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Sommer-
Sonnenwende

Wenn sich der Juni seinem Ende zuneigt, be-
fällt mich am hellen Morgen alljährlich Weh-
mut, ja Melancholie.
Sommersonnenwende! Vielleicht spürt man
in unserm Klima, in unsern Breiten die
Wechselbeziehung zwischen der Erd- und der
Sonnenbahn besonders stark. Die Tage wer-
den kürzer, die Vögel stumm. Die Aussicht
auf den blauen, stillen, heissen August, auf
den milden, klaren September verdeckt das
Bewusstsein der Vergänglichkeit kaum.
Stimmung? Laune? Oder «midyear crisis»?
Sommersonnenwende: die «Krise der Jahres-
mitte» geht vorüber, so wie die in Bestsei-
lern fast genüsslich beschriebene «Krise der
Lebensmitte», die «midlife crisis», im allge-
meinen erfolgreich überwunden wird.
Aber es bleibt •—- nicht nur bei mir — ein
Rest, etwas wie ein Bodensatz von Résigna-
tion, Zweifel, Unsicherheit. Die Krise der
Lebensmitte veranlasste beispielsweise Leo
Tolstoi, lange über seine Tagebuchseiten zu
malen «w. i. m. n. 1.» «Wenn ich morgen
noch lebe».

Zweifel, Unsicherheit und Resignation füh-
ren auch zu landläufigen Vergleichen. Die
schwindenden Tage entsprechen dem verrin-
nenden eigenen Dasein. Im Alter langt man
am Abend, im Herbst des Lebens an.
Treffen die Vorstellungen vom Lebensabend,
vom Lebensherbst ins Schwarze? Werden
Häuser mit den Namen «Abendfrieden»,
«Sonnenuntergang», «Herbstgold» haupt-
sächlich von älteren Ehepaaren bewohnt?

Stimmt es mit dem Zweck überein, wenn
sich eine Bewegung zum Wohl alter Men-
sehen LAB oder Lebensabend-Bewegung
nennt? Wandelt man als alter Mensch mit
Gottfried Keller übers «Abendfeld, nur dem
sinkenden Gestirn gesellt»? Gerontologen
wollen herausgefunden haben, ältere Men-
sehen bevorzugten Westlage und Nachmit-
tagslicht für ihre Behausungen. Anerzogenes
Vorurteil oder erkannte Wirklichkeit?
«Wirklichkeit» ist vor allem eine Frage der
persönlichen Einstellung. «Lebensabend»
oder «Herbstfrieden» mag für viele zutref-
fen, heute vielleicht sogar die Regel sein.
Nicht wenige andere erreichten — oder be-
hielten — in der zweiten Lebenshälfte die
Höhe ihrer Entwicklung. So erntete etwa Jo-
seph Haydn nach seinem 60. Geburtstag auf
ausgedehnten Konzertreisen in England die

grössten Erfolge und komponierte die 12

Londoner Symphonien, schuf seine beiden
Oratorien. Theodor Fontane schrieb sein Ro-
manwerk erst nach dem 60. Lebensjahr.
Zahlreiche Beispiele aus unsern Tagen be-
stätigen diese Erscheinung.
Im April hörte ich die «Laudatio» eines

Verlegerfreundes anlässlich des 90. Geburts-
tages von N. O. Scarpi am Radio. Neben dem
Hinweis auf ein neues, in Kürze erscheinen-
des Anekdotenbuch des Schriftstellers,
Uebersetzers und Theatermannes beein-
druckte mich eine Feststellung besonders:
Ist man mit N. O. Scarpi zusammen, meint
man, einem gleichaltrigen, klugen und fein-
sinnigen Menschen gegenüberzusitzen •—• an
sein Alter denkt man überhaupt nicht.
Bei der nächsten Sommersonnenwende greife
ich vorsorglich gleich zu N. O. Scarpis
«Handbuch des Lächelns» — damit vermei-
de ich dies Jahr gewiss die «Krise der Jah-
resmitte»
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